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Die Zeitung erſcheint 
täglich 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
DR 
Alle 
reſp. Poftämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Conſtituirende Verſammlung zu Berlin. 


Sitzung vom 26. Mai. Der ꝛc. Milde wird mit 162 Stimmen 
zum Präſidenten erwählt. 


Sitzung vom 27. Mai. Ein Antrag von Zachariae, das pro⸗ 
viſoriſche Reglement noch bis zur Feſtſtellung des definitiven gelten zu 
laſſen, wird angenommen. Von Wichtigkeit iſt ein Antrag Waldecks 
über die namentliche Abſtimmung; dieſelbe ſoll jedesmal erfolgen, wenn 
25 Mitglieder fie verlangen. — Man ſchreitet zur Wahl der Vicepräſiden⸗ 
ten und Sekretaire. Das erſte Serutinium ergiebt folgendes Reſultat: 
Die Zahl der Stimmenden iſt 368, die abſolute Majorität 185. Eſſer 
hat 256 Stimmen, Waldeck 176, Pinder 153, v. Kirchmann 102, 
Grabow 8, Pokrzywnicki s; die übrigen zerſplittern ſich. — Es 
wird hierauf Juſtizrath Eſſer aus Köln als erſter Vicepräſident prokla⸗ 
mirt. — Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten waren 349 Stimmende, 
die abſolute Majorität alſo 175. Waldeck wurde ernannt mit 186 Stim⸗ 
men; außerdem erhielten Pinder 151, v. Kirchmann 9, Grabow 1, 
Pokrzywnicki 1. Die Wahl der 8 Sekretaire war um 8 ½ Uhr Abends 
noch nicht ganz beendigt, doch hatten bereits die abſolute Majorität: 
Duncker, 535 von Borries, Gierke, Reuter, Daniels, 
Hausmann, von Cieszkowski. 


e NO MO TER Mr ermima a ohum,, 

Bei der am 27ften d. M. fortgefegten Ziehung der vierten Klaſſe 
97ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 
26,788. 56,513 und 77,452 nach Breslau bei Schreiber, Danzig bei Meyer 
und nach Magdeburg bei Roch; 27 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 905. 
9909. 10,738. 17,941. 25,860. 28,035. 30,119. 30,919. 32,869. 35,074. 
36,639. 40,345. 41,349. 44,281. 57,778. 56,897. 59,003. 59,489. 60,642. 
61,347. 65,822. 66,705. 67,473. 67,518. 78,776. 82,794 und 83,187; 38 
Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 251. 4457. 5092. 5503. 14,134. 15,600. 
17,914. 19,659. 21,827. 22,657. 25,100. 28,287. 28,635. 30,232. 33,047. 
34,544. 37,377. 37,580. 39,516. 39,526. 41,806. 41,818. 44,565. 45,358. 
47,940, 53,073. 54,725. 55,691. 59,032. 64,185. 68,324. 72,963. 74,105. 
78,838. 79,567. 82,430. 83,902 und 84,265; 52 Gewinne zu 200 Thlr. 
auf No. 958. 3188. 3839. 6617. 7768. 12,510. 15,591. 16,270. 17,347. 
18,050. 18,164. 24,594. 25,402. 25,900. 25,998. 26,941. 28,108. 29,176. 
30,962. 33,882. 42,345. 42,699. 45,961. 46,400. 48,150. 50,213. 52,938. 
53,156. 54,516. 57,758. 64,113. 64,182. 64,806. 66,121. 67,617. 68,240. 
69,542. 71,036. 71,345. 72,855. 77,574. 77,742. 77,829. 78,653. 78,827. 
79,182. 81,137, 81,877. 82,259. 83,299. 83,583 und 83,777. 


Deutſchland. 


Stettin, 29. Mai. Wenige Beiſpiele möchte die Weltgeſchichte 
aufzuweiſen haben, daß ein König, durch ſeine Miniſter die Initiative er⸗ 
greifend, ſeinem Volke eine ſo freie Verfaſſung zur Annahme vorlegt, wie 
jetzt in Preußen von Friedrich Wilhelm IV. geſchehen iſt. Wir wieder⸗ 
holen hier, was wir ſchon bei einer anderen Gelegenheit ſagten, das kann 
nur ein König lc der ein ſo gutes Gewiſſen, einen ſo offenen, redlichen 
Sinn und eine ſolche Liebe und ein ſolches Vertrauen zu ſeinem Volke hat, 
wie unſer König. Und Gott ſei Dank, dies Vertrauen und dieſe Liebe 
bleiben nicht unerwidert; noch hat das preußiſche Volk Liebe und Vertrauen 
zu den Hohenzollern, welche es fo glorreich und fo raſch auf die jetzige 
Stufe der Macht und der Bildung geführt haben, eben weil ſie mit dem 
Volke, wie das Volk mit ihnen durch Glück und Unglück muthig und fröh⸗ 
lich vorwärts gegangen ſind. Und ſo ſoll es auch bleiben, ſo lange der 
Preußennamen noch einen ehrlichen, vollen Klang in Deutſchland und in 
Europa behält, und das ſoll der Fall ſein, ſo lange man uns Preußen 
nicht durch franzöſiſche Künſte die Waffen aus der Hand und die Treue 
aus den Herzen reißt. „Mit Gott für König und Vaterland,“ das iſt 
unſer Wahlſpruch, „Mit Gott für mein Volk und unſer gemeinſchaftliches 
Vaterland,“ das iſt der Wahlſpruch des echten Hohenzollers, und das wird 


er bleiben, ſo lange Preußen und Deutſchland beſtehen. Von einem Zwie⸗ 


ſpalt zwiſchen König und Volk wollen wir nichts wiſſen. Wir fagen mit 
edle der ſchöne Name „Volk“ ſoll uns nicht zerriſſen den; 
unfer 20 machen Ernſt mit dem, was wir ſagen. Zum Volk gehört auch 
unſerm Leibe gehören alle Hohenzollern. Wer uns das edelſte Glied aus 
riſſen kum A und es uns, aus dem lebendigen Zuſammenhange ge⸗ 
x a ; der 15 verſündigt ſich an dem Tempel Gottes, den der Herr 


At und x ar Volk wohl mit Redensarten, aber nicht mit der 
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— Nun erhitzen ſich aber die Radikalen gegen 


Montag, den 29. Mai 1848. 


den franzöſiſchen Legitimiſten, die nichts gelernt und nichts vergeſſen 
haben, wohl aber find fie leider den Franzoſen in manchen Stücken ähn⸗ 
lich, die Alles vergeſſen und darum nichts gelernt haben, die ſich durch die 
großen, gewaltigen Ereigniſſe der Geſchichte nicht belehren laſſen wollen, 
und die- deshalb, trotz ihres ewigen Geſchreis: Fortſchritt! nicht einen 
Schritt vorwärts kommen und immer noch auf dem Standpunkte der erſten 
franzöſiſchen Revolution, alſo im vorigen Jahrhundert ſtehen. Sie möch⸗ 
ten das deutſche Volk auch bereden, die verunglückten Verſuche der leicht⸗ 
ſinnigen Franzoſen des vorigen Jahrhunderts in unſerer fortgeſchrittenen 
Zeit noch einmal in Deutſchland zu verſuchen. Wir haben durchaus keine 
Luſt zu ſolchen Experimenten und keine Freude an ſolchen Experimentir⸗ 
künſtlern. Wir haben aus der Geſchichte gelernt, daß die Engländer zur 
Zeit ihrer Religionskriege das Einkammerſyſtem verſuchten, und daß ſie 
darüber ihren König auf das Schaffot und einen heuchleriſchen Frömmler 
als Protektor auf den Herrſcherſitz führten. Wir wollen keinen Heuchler 
als Despoten über uns, wir wollen auch keinen Königsmord. Wir haben 
ferner aus der Geſchichte gelernt, daß die Franzoſen in der erſten Revo⸗ 
lution das Einkammerſyſtem verſuchten, und bei dieſem Verſuch ihren König 
unter die Guillotine und einen herzloſen Korſen als Despoten auf ihren 
neugeſchaffenen Kaiſerthron führten. Wir wollen keinen Militärdespoten 
und keinen Königsmord. Wir haben ans der Geſchichte gelernt, daß die 
Spanier ein Einkammerſyſtem verſuchten, und ſich bei dieſem Verſuch gründ⸗ 
lich lächerlich machten. Wir haben nicht Luſt uns auch lächerlich zu machen, 
und denken es bei den drei Verſuchen bewenden zu laſſen. Wiſſen wir 
doch, daß ſelbſt Norweger und Amerikaner, deren ganz andere Zuſtände 
eine republikaniſche Verfaſſung oder doch etwas Aehnliches erlauben, oder 
nothwendig machten, das Zweikammerſyſtem angenommen haben. — Die 
Radikalen fühlen gar wohl, daß die Sache in Wahrheit ſo ſteht, daß das 
preußiſche Volk die Sache gerade ſo ſieht, und deshalb wollen ſie ſich zur 
Noth zwei Kammern gefallen laſſen, aber nun möchten fie die erſte Kam⸗ 
mer ſo zuſammenſetzen, daß ſie nicht anders ſei, als die zweite, die Abge⸗ 
ordnetenkammer; nur eine Fraktion derſelben ſoll ſie ſein. Nun, wenn kein 
weſentlicher Unterſchied der Kammern ſein ſoll, warum theilt man dann? 
oder wenn man zwei Theile macht aus dem einen Dinge, warum macht 
man dann nicht gleich 10 oder 20 Theile? einen Theil fur die Beamten 
und ihre Intereſſen, einen für die Kaufleute und ihre Intereſſen, einen für 
die Kirche, einen für die Schule, einen für die Gewerbe, die Arbeiter, die 
Geſellen u. ſ. w.? Das ſcheint uns eben ſo vernünftig oder noch vernünf⸗ 
tiger als jene Zweitheilung. Soll die erſte Kammer wirklich eine erſte 
Kammer ſein, ſo muß ſie anders zuſammengeſetzt ſein, als die zweite, aber 
ſo, daß ſie im Stande iſt, die allgemeinen Intereſſen des Vakerlandes zu 
berathen. Wir denken in einem beſonderen Artikel darauf zurückzukommen 
und verwahren uns nur jetzt gegen zwei Vermuthungen, erſtens dagegen, 
daß wir eine erſte Kammer wollen, worin uspraktiſche Theoretiker die 
Mehrheit ausmachen, und zweitens gegen die Verdächtigung, daß wir nur 
den großen Grundbeſitz (die Radikalen nennen das, wunderlich genug, „die 
Geburt“) oder nur das Geld in der erſten Kammer vertreten wiſſen wollen. 
Wir wollen darin vertreten haben die Intelligenz und die Unabhängigkeit, 
die ſich weder vor Fürſt, noch vor Volk zu fürchten und deshalb keinem 
Menſchen auf Gottes Erdboden zu ſchmeicheln braucht. J. 

Berlin, 27. Mai. Nach dem heutigen „Militair- Wochenblatt“ iſt 
der General-Lieutenant von Reyher mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Generalſtabes der Armee beauftragt, der General-Major von Hirſch⸗ 
feld, Kommandeur der 4. Kavallerie⸗Brigade, zum Kommandeur der 7. Di⸗ 
pifion, der General-Major v. Prondzinski, Kommandeur der 1. Infanterie⸗ 
Brigade, zum Kommandanten von Königsberg, der Oberſt von Röder, 
Kommandeur des 9. Inf.⸗Reg., zum Kommandanten von Wittenberg, der 
Oberſt v. Döring, Kommandeur des Garde Reſerve-Inf.⸗(Landw.⸗) Reg., 
zum Kommandeur der 1. Inf.⸗Brig., der Oberſt v. Stein, Kommandeur 
des 36. Inf.⸗Reg., zum Kommandeur der 10. Landw.⸗Brig., der Oberſt 
v. Barby, Kommandeur des 2. Küraſſier-Reg., zum Kommandeur der 4. 
Kavallerie⸗Brig., der Oberſt v. Plehwe, Kommand. des 4. Ulanen⸗Reg., 
zum Kommand. der 1. Kavallerie -Brig., der Oberſt⸗Lieut. v. Schlichting 
dom 7. Ins Reg, zum Kommand, des Garde-Reſerve⸗Inf.⸗(Landw.⸗) 
Reg., der Oberſt-Lieut. v. Bagenski vom 2. Inf.⸗(Königs⸗) Reg., zum 
Kommand. des 9. Inf. ⸗Reg., der Oberft = Lieut. v. Horn vom 29. Inf. 
Reg., zum Kommand. des 36. Inf.⸗Reg., der Major v. Schwemler vom 
6. Küraſſier⸗Reg. zum Kommand. des 2. Küraſſier⸗Reg., der Major von 
Lüderitz vom 4. Dragoner⸗Reg., zum Kommand. des 4. Ulanen⸗Reg., der 
Hauptmann v. Lindenfels vom 1. Inf.⸗Reg., zum Major und Kommand. 
des 3. Bat. 32. Landw.⸗Reg., der Hauptmann v. Chappuis vom 22. Inf. 
Reg., zum Major und Kommand. des 1. Bat. 23. Landwehr⸗Reg., der 
Hauptmann Graeve vom 8. Inf. Reg. und der Hauptmann Sembritzkz 


« 


vom 20. Juf.⸗Reg., zu Majors ernannt worden. Ferner ift der General⸗ 
Major v. Buſſe, Kommandant von Wittenberg, als General - Lieutenant, 
der General⸗Major v. Blumen, Kommand. der 10. Landw. ⸗Brig. (Beide 
mit Penſion), in den Ruheſtand verſetzt; dem Major v. Didron vom 8. 
Inf.⸗Reg., als Oberſt⸗Lieutenant, dem Oberſt⸗Lieut. von Finkenſtein vom 
12. Inf.⸗Reg., als Oberſt, dem Major Unruh vom 20. Inf.⸗Reg., als 
Oberſt⸗Lieut., dem Major Grafen Lynar vom 1. Garde⸗Ulanen⸗(Landw.⸗) 
Reg., als Dberft-Lieut. mit der Regiments⸗Uniform mit den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion, dem Major Kreß von 
der 2. Artillerie⸗Brig., als Oberſt⸗Lieut. mit der Artillerie Uniform, dem 
Hauptmann v. Vietinghoff von der 8. Artillerie⸗Brig., als Major mit der 
Brigade-Uniform, dem Hauptmann Laue, aggregirt der 6. Jäger⸗Abtheilung, 
als Major mit der Abtheilungs - Uniform, dem Hauptmann v. Kleiſt vom 
22. Inf.⸗Reg. als Major, dem Major v. Werner, aggregirt dem 2, Ula⸗ 
nen⸗Reg., als Oberſt⸗Lieut. mit der Regiments⸗Uniform mit den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und 
Penfion, fo wie bei der Landwehr dem Major v. Rochow vom 2. Bat. 
20. Reg., als Oberſt⸗Lieut., dem Rittmeiſter Grafen Garnier vom 2. Bat. 
23. Reg. (mit Majors⸗Charakter), dem Major Grafen Haugwitz vom 3. 
Bat. 23. Reg., als Oberſt⸗Lieut. mit der Armee⸗Uniform, und dem Major 
v. Bentivegn), Kommandeur des 1. Bat. 23. Reg., als Oberſt⸗Lieut. mit 
der Regiments ⸗ Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verab⸗ 
ſchiedete, Letzterem zugleich mit Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und Penſion, 
der Abſchied bewilligt worden. 

— Der 79 erzählt aus der Leidensgeſchichte eines arbeitsloſen 
Handlungsdieners Müller, welcher nach Moabit hinausgegangen war, 
um die dortigen Arbeiter zu bereden, mit ihm nach Spandau zu ziehen, 
die Feſtung zu ſtürmen und Schlöffel zu befreien; etwas von der Ge⸗ 
ſchichte vergißt der Publieiſt mitzutheilen, nämlich, daß die Arbeiter den 
Redner bis an den Hals eingruben und ihn dann in Ermangelung eines 
anderen Waſſers zu einem Sturzbade nach der Reihe mit dem Waſſer be⸗ 

oſſen, mit welchem der Donnergott Zeus nach Ariſtophanes Einfall den 
Regen erzeugt. 

Berlin. Ein Schreiben aus Mohrungen, welches hier eingegan- 

gen iſt, giebt Bericht von einem ſcharfen Akt der Volfsjuftiz. In der 

acht vom 7. zum 8. waren nämlich aus dem dortigen Gefängniß vier 
Verbrecher entſprungen, die bereits zum ſechſten Male beſtraft waren. 
Dieſe thaten ſich mit anderen, die zu ihrer Bande gehörten, zuſammen, 
und überfielen in dem Dorfe Herzogswalde einen Bauerhof, deſſen Be⸗ 
ſitzer, Namens Riemer, lebensgefährlich verletzt, und auch ſeine übrige 
Familie aufs ärgſte mißhandelt wurde; das ganze Haus wurde geplündert. 
Erbittert durch dieſe That, und auch nicht ohne Mißtrauen gegen das Kri⸗ 
minalgericht zu Mohrungen, rotteten ſich gegen 1000 Bauern zuſammen, 
um die Bande alfnfüchen und einzufangen. Die erſten Drei, welche in 
ihre Gewalt geriethen, wurden ohne Weiteres erſchlagen; fünf Andere ſind 
gleichfalls ergriffen, und drei davon ſo ſchwer mißhandelt, daß ſie bag 
nicht aufkommen werden. Dieſe haben gegen vierzig Mitverbrecher, welche 
zu der Bande gehören, angegeben, und die Bauern find entſchloſſen, alle 
dies Geſindel auszurotten. 

Vom Oberrhein, 21. Mai. Allem Anſchein nach ſind in der aller⸗ 
neueſten Zeit von der Franzöſiſchen Regierung Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, welche zum Zweck haben, ihre Militairmacht am Oberrhein weſent⸗ 
lich zu verſtärken. So vernehmen wir, daß im Laufe des geſtrigen Tages 
Commiſſaire in Großhüningen anlangten, mit dem Auftrag, daſelbſt Woh⸗ 
nungen für den Stab von vier Regimentern in Bereitſchaft ſetzen zu laſſen. 
Ebenſo wurde geſtern Nachmittag ganz unerwartet der militairiſche Poſten 
an der Schiffbrücke bei Hüningen merklich verſtärkt, ohne daß hiezu von 
Deutſcher Seite Anlaß gegeben worden wäre, indem auf der gegenüber 
liegenden Schuſterinſel weder Badiſches noch Bundesmilitair ſich befindet. 
— Man verſichert, daß im Laufe dieſer Woche aus dem Innern Frank⸗ 
reichs gegen 800 Polen in unſrer Gegend anlangen werden, in der Ab- 
ſicht, 0 durch die Schweiz nach der Lombardei zu begeben. Unter der 
Polenſchaar, die vor einigen Tagen in St. Louis und Hüningen eintraf, 
befinden ſich auch Franzoſen, und Manche wollen ſogar Deutſche republi⸗ 
kaniſche Freiſchärler darunter erkannt haben. Der Anführer derſelben be⸗ 
gab ſich vorgeſtern nach Baſel, um ſich mit dem dortigen eidgenöſſiſchen 
Commando über den Zug ſeiner Mannſchaft durch die Schweiz zu ver⸗ 

ändigen. M. 
5 Ware werf 25. Mai. Geſtern überbrachte der Rittmeiſter v. Ham⸗ 
merſtein, Ordonnanz⸗Offtzier des General Wrangel, eine Depeſche dem 
Könige. Unmittelbar nachher erfolgte die Ordre, daß 3000 Mann In⸗ 
fanterie ſofort über die Elbe rücken fülften. Die Friedensausſichten ſcheinen 
doch nicht weit her zu ſein, da die Ordre gegeben iſt, alle Däniſchen Ge⸗ 
fangenen nach Stade zu transportiren, man erwartet ungefähr tauſend 
Mann und unter ihnen einige ſieben Offiziere. Das kſte Bataillon des 
Leibregiuents geht morgen fort, um die Bewachung der Gefangenen in 
Stade zu übernehmen. — Das Gerücht geht hier, General Wrangel ſei 
zurückberufen; ob aber General Halkett dann das Kommando wieder über⸗ 
nehmen wird, iſt zweifelhaft. — Die hannoverſchen Truppen haben bis 
jetzt eine ſehr unangenehme Poſition, indem ſie einen ſie fortwährend 
neckenden Feind zu beobachten hatten, den ſie nicht wieder beruhigen konnten. 
Es iſt die Folge des zu frühen und ungeſtümen Angriffs der Preußen am 
Oſterſontage bei Schleswig, der eher erfolgte, als die hannoverſchen Trup⸗ 
pen heran ſein konnten, wodurch die Umgehung der däniſchen Poſition nicht 
bewerkſtelligt werden konnte. Die Hannoveraner waren beſtimmt, die 
Dänen von ihrer Rückzugslinie nach Flensburg abzuſchneiden und ſo die 
feindliche Armee entweder in die Schlei zu treiben oder zu fangen. Der 
Coup war auf den Oſtermontag beſtimmt. In Folge der Uebereilung und 
und zu großen Kampfluſt der Preußen erfolgte der Angriff einen Tag zu 
früh und in Folge deſſen der Rückzug der Dänen auf Alſen, wo wir 
ohne Kriegsſchiffe fie nicht vertreiben können. Bei Friedens⸗Abſchlüſſen 
fallt es immer ſehr in die Waagſchaale, ob der Feind ein Land ganz ge- 
räummt habe oder nicht, und Schleswig iſt noch theilweiſe im wu. der 
B.) 


jänen. F „524 5 
= Dresden, 23. Mai. Hier iſt folgende Bekanntmachung erfchlehen: 
„Von dem Rechte der Verſammlung und öffentlichen Beſprechung haben auch 
die Arbeiter aller Klaſſen uneingeſchränkten Gebrauch gemacht. Viele, ja 
die meiſten dieſer Verſammlungen, haben ihre Aufgabe ganz im Sinne der 
Bekanntmachung vom 3. April aufgefaßt. Selbſt Kreiſe, in denen die noch 
ganz ungewohnte Handhabung des Verſammlungsrechtes von vorn herein 
nicht frei von Unregelmäßigkeiten ſein konnte, haben ſich durch den Gebrauch 


ſelbſt ſchnell in die Bahn einer würdigen, geſetzmäßigen Behandlung ae: 
funden, andere ſind auf dem beſten Wege dazu. 501 Naben ee daß 
ſie die gebotene Freiheit würdig zu benutzen verſtehen, und an ihnen hat 
ſich ſchon der Segen der öffentlichen Beſprechung durch Ausſcheidung vieles 
Unausführbaren und Verkehrten mehr oder minder bewährt und wird fi 
bei Verfolgung des richtigen Weges immer mehr bewähren. Die Verhand⸗ 
lungen der Kommiſſion für Erörterung der Arbeitsverhältniſſe werden zu 
ihrer Zeit beweiſen, welche Verſammlungen die tüchtigſten und brauchbar⸗ 
ſten Vorſchlage geliefert haben. Aber das Miniſterium des Innern hat 
tief zu 15 daß ſeit kurzem einzelne Verſammlungen, wenn auch in 
dieſen nur Einzelne, einen ganz anderen Weg zu betreten anfangen. Man 
a die Grenzen der Verhandlung, man hat die Schranken aller geſetzlichen 
rdnung überſchritten, man hat zu Verletzung des Eigenthums, Zerſtörung 
der Maſchinen, zu offenem Widerſtande gegen das Geſetz aufgefordert. 
Und die Verſammlungen haben dies geduldet, und die Verhöhnung der 
Ordnung iſt ungerügt geblieben! Sehen die Verblendeten nicht ein, daß 
ſolche Zügelloſigkeit und Aufreizung, welche jeder Augenblick zur That 
führen kann, das Entgegengeſetzte von Dem bewirkt, was man will: Ar⸗ 
beit, lohnende Arbeit, indem ſie die Schrecken der Beſitzenden aller Art 
vermehrt? Begreifen fie nicht, daß man vor Allem Arbeit haben muß, ehe 
man an eine Verbeſſerung ihrer Bedingungen nur denken kann? Weiß die 
Mehrzahl der Mitglieder ſolcher Verſammlungen, welche dergleichen Aeuße⸗ 
rungen ungeſtraft anhören und hinnehmen, nicht, daß ſie dadurch die un⸗ 
geheure Verantwortlichkeit der Folgen mit auf ſich nimmt? Es ift zu hoffen, 
daß dieſe Erinnerung an die Pflicht jedes freien Bürgers genügen werde, 
dergleichen Ausbrüche für die Folge zu verhindern. Aber an alle Behörden, 
die es angeht, ergeht hierdurch die ernſtliche Weiſung, ihre Pflicht zu thun 
und Perſonen, welche ſich in öffentlichen Verſammlungen Aufforderungen 
zu Gewaltthätigkeiten und offenem Widerſtande gegen das Geſetz zu Schulden 
kommen laſſen, unverweilt zur Verantwortung und gebührenden Strafe zu 
ziehen, nach Befinden der Kriminalunterſuchung zu übergeben. Welche 
Folgen die Vernachläſſigung dieſer Pflicht, wenn ſie zum Uebergange der 
Aufreizung in Thätlichkeiten führen ſollte, für die Beamten ſelbſt und nach 
Befinden die betreffenden Gemeinden haben kann, darüber ſind dieſelben 
erſt neuerdings belehrt worden. Dresden, den 23. Mai 1847. Miniſterium 
des Innern. Oberländer.“ D. A. Z. 
Mainz, 24. Mai, 10 Uhr Morgens. In der vergangenen Nacht 
herr chte hier die Ruhe eines ele Schon nach 9 Uhr waren die 
Straßen wie ausgeſtorben. Die Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Robert Blum, Hergenhahn, v. Lindenau, Meyern und Möh⸗ 
ring, denen ſich unter andern auch Wernher anſchloß, war geſtern in 
Konferenz mit den Militär - Behörden bis tief in die Nacht. Es waren 
auch zwei Mitglieder der vorgeſetzten Behörde unſerer Feſtungs⸗Oberen, 
namlich der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion, anweſend. Ueber das Reſultat 
der Beſprechung konnten wir nichts Näheres erfahren. Die Stimmung der 
Garniſon wie der Bürgerſchaft iſt noch im höchſten Grade aufgeregt. Es 
ſcheint nicht, daß die preußiſchen Offiziere im Stande ſind, ihre Soldaten 
auch nur entfernt zu beruhigen. Von Seiten der Bürger verhält man ſich 
indeſſen vollkommen ruhig, und doch hört man öfters von Inſulten, die 
einzelnen unter ihnen von preußifchen Soldaten angethan werden. — 2 Uhr. 
Der Belagerungszuſtand iſt aufgehoben. 3 
— 25. Mai. Das ite on en von vier Preußen fand heute 
Morgen 7 Uhr ſtatt, begleitet von Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Muſik⸗ 
banden, dem Generalſtabe und den Civil⸗Behörden. Unruhen fanden nicht 
ſtatt. Die Civil⸗Behörden unterſuchten mit der größten Sorgfalt die ſtatt⸗ 
gehabten Vorgänge. Von Seiten der Preußiſchen Behörde iſt ſeit geſtern 
das Standrecht publizirt. g 
Frankfurt a. M., 23. Mai. Die Gleichzeitigkeit des preußiſchen 
Landtages mit der konſtituirenden Verſammlung wird im Schooße der letz⸗ 
tern eine Veranlaſſung zu ſtürmiſchen Debatten geben. Es liegen zahl⸗ 
reiche Anträge vor, welche theils dieſes Verhältniß allein betreffen, theils, 
von demſelben ausgehend, ſich auf das ganze Verhältniß der Reichskags⸗ 
kompetenz zu den geſetzgebenden Verſammlungen der Einzelſtaaten erſtrecken 
und in big Tendenzen von der entſchiedenen Begünſtigung der Sonder⸗ 
intereſſen bis zur gebieteriſchen Haltung abſoluter Reichsſonverainetät gehen. 
Billige Männer machen gegen den Aufſchub des An Landtages den 
Umſtand geltend, daß der Zuſtand Preußens die f e Abhulfe er⸗ 
fordere, welche einzig von dem Landtage ausgehen könne. Die Angelegen⸗ 
heit würde unſtreitig hier morgen zur Berakhung gekommen fein, wenn 
nicht die Vorgänge in Mainz einen folgenſchweren Zwiſchenfall gebildet 
hätten. Auf den in langer Rede begründeten Antrag des Abg. Zitz, „die 
Verſammlung ſolle den Belagerungszuſtand aufheben, verfügen, daß die 
Soldaten außer Dienſt keine Waffen tragen dürften und endlich die preu⸗ 
ßiſche Garniſon, bis zu deren Ablöſung, ſogleich aus der Stadt in die 
Umgegend verlegen,“ wurde beſchloſſen, die Unterſuchung der Vorgänge 
und Verhältniſſe von Mainz einer Kommiſſion zur ſchleunigen Berichter⸗ 
ſtattung zu überweiſen und dieſer den Auftrag zur Abſendung einiger Mit⸗ 
glieder nach Mainz zu geben, welche den Thatbeſtand an Ort und Stelle 
unterſuchen ſollen. Morgen früh hat die Kommiſſion Bericht zu erſtatten, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Angelegenheit einen ernſten Konflikt 
mit der Bundesverſammlung herbeiführt, die die Maßregeln des Komman⸗ 
danten von Mainz gebilligt hat. Der Plan, Mainz in Belagerungszuſtand 
zu erklären, iſt ſeit mehreren Wochen gehegt worden, und mir 1955 wurde 
in Mainz ſchon vor drei Wochen mitgetheilt, daß man die Maßregel 5 
den nächften Tagen erwarte. Die Bürger hatten in der That keinen Grund, 
dieſelbe zu wunſchen, und haben lange einen unerträglichen Uebermuth der 
preußiſchen Soldaten ertragen, bis endlich das Maaß voll geweſen if. 
Die Thatſachen, welche heute Abg. Zitz in der konſtituirenden Verſammlung 
vorgetragen, haben auf die Zuhörer in und außer der Verſammlung einen 
tiefen Eindruck hervorgebracht, und der Ausfprug: „Wenn das fo fort- 
eht, ſo haben wir in einigen Monaten eine Rheinbundrepublik,“ iſt dieſen 
Vorhiktag mehrmals von geſetzten Männern in meiner Nähe gefallen. 
Die Stimmung in Baden iſt eine Miſchung von einer unheilbrütenden 
Apathie und verſchloſſenem Grimme, und in ganz Baden, in Rheinbaiern 
und Rheinheſſen gewinnt die unglückliche Anſicht allgemeinen Boden, daß 
das Heil einzig und allein vom Einmarſche der Franzoſen kommen könne. 
Vernünftige Vorſtellungen helfen dagegen nichts, denn die unvernünftige 
Weiſe, wie der republikaniſche Aufſtand zur Veranlaſſung von Regierungs⸗ 
gewaltthaten benutzt worden iſt und noch benutzt wird, hat viel zu tief und 
erade die Unſchuldigen am meiſten verletzt. So kann man überall in die⸗ 
fer Gegend finden, daß der große Unwille, welchen der ruhige Bürger zur 


ikani andes gegen Hecker empfunden und oft nach⸗ 
Be ne e en jetzt Ye Sin ung, dem Bedauern des Miß⸗ 
drücklich ne erſönlichen Enthuſtasmus Platz gemacht hat. 
ingens und ſelbſt einem p f ſcheden rc 
linge 28 r obige Antrag des Abg. Zitz, ſofort zu enkſcheiden, 

. ni hätte man den beantragten Beſchluß Nag ſo hätte ſich 
gegangen un leich von vorn herein zu einer höchſt unglücklichen Maß⸗ 
113 Ber feen und Zweck und Ziel ihrer ganzen Thätigkeit ganz nach 
regel ke der Minprität in Frage geſtellt. Zunächſt ſoll ſie eine 155 
5 tive Verſammlung fein, eine Verfaſſung beſchließen und die weſent⸗ 

we organiſchen Einrichtungen feſtſtelleu. Regieren, richten, vollziehen, 
ichn lten ſoll fie nicht, kann ſie nicht. Leider haben Viele von dieſer 
8 keine klare Vorſtellung. Sind die Gewalten nicht getheilt, wird 
90 6 eſetzgeben, Richten, (das miſcht z. B. der Leue'ſche Vorſchlag ein), 
Re ieren und Vollziehen von Einer Behörde beſorgt, ſo iſt immer 1 
potie vorhanden, mag die Behörde ein Miniſterium oder ein Parlamen 
16 55 oder mögen ſich jene Gewalten in Einer Perſon konzentriren. Ein 
Beschluß im Sinne des Zitz'ſchen Antrags wäre übereilt geweſen, da man 
die Thatſachen nur aus der vom Abg. Zit offenbar ſehr ſtark e 
Schilderung kannte; er wäre formell nicht legal geweſen, da das Parlamen 
ine legislative und keine regierende Behörde iſt; er wäre endlich aber auch 
naten el unbegründet geweſen. Mainz iſt die wichtigſte, franzöſiſchen An- 
riffen zunächſt exponirte Feſtung, und auf deren Sicherheit kommt es vor 
Ph Dingen an. Exiſtirt außer der ohnehin ſehr ſchwachen Beſatzung in 
Mainz noch ein bewaffnetes Corps, und dieſes geräth mit derſelben in 
feindlichen Zuſammen oß, ſo muß es auf der Stelle entwaffnet werden, 
Hatten bei jenem e die Soldaten Unrecht, ſo müſſen ſie auf 
das ſtrengſte beſtraft werden: es hieße aber die Sicherheit der Se und 
ſomit die Sicherheit von ganz Deutſchland auf das leichtſinnigſte gefährden, 
wenn man neben der Garniſon in der Feſtung eine ihr offenbar feindſelige 
bewaffnete Macht dulden wollte. Das mögen Diejenigen bedenken, welche 
eneigt ſind, mit dem oberflächlichen Verlangen gegen jedes Auftreten einer 
utorität, jede Beſchränkung der Freiheit der Individuen 15 055 wohl⸗ 
i ität zu verdienen. A. 3.) 
Je 15 Elmar Nachrichten zufolge bereitet ſich in Frankfurt ein republi⸗ 
kaniſcher Putſch gegen die konſtitutrende Verſammlung vor. Die aus vielen 
Gegenden Deutſchlands, beſonders aber aus Süddeutſchland ſich dort auf⸗ 
epublikaner a a 
fon welche durch anonyme Schreiben eingeladen werden, dort 
einfinden, die . den 5 abwarten wollen, welcher dem zu 
ü reiche günſtig iſt. . i i 
firing 20. Mat In der ſo eben (2½ Uhr) beendigten Sitzung 
der National⸗Verſammlung iſt nach vierſtündiger Berathung über die Er⸗ 
eigniſſe in Mainz der Beschluß gefaßt worden: „im Vertrauen darauf, 
daß die Regierungen thun werden, was ihres Amtes iſt“, zur e 
überzugehen. i (Fr. J. 
e „ 27. Mai. Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß am 
24 ſten d. der Cohn des General Wrangel in Berlin angekommen iſt, um 


einen Waffenſtillſt and zur Natification vorzulegen, welchen General 


Wrangel mit dem Oberfeldherrn der Däniſchen Truppen abgeſchloſſen en 
Als Baſis deſſelben wird bezeichnet: die Deutſchen Truppen ziehen 
ſich bis über die Schlei zurück, die Dänen verſprechen Nord⸗ 
Schleswig zu verlaſſen und geben die angehaltenen Schiffe 
wieder heraus. Man glaubt allgemein, daß dieſer Waffenſtillſtand 
ratifieirt werden wird. 5 5 
— Der Sohn des Generals v. Wrangel iſt auf der Rückkehr aus 
Berlin mit dem geſtern Nachmittag abgegangenen Kieler Bahnzuge nach 
dem jetzt in Hadersleben befindlichen Preußiſchen Hauptquartier abgereift 
und zwar, ſeiner eigenen Angabe zufolge, als Ueberbringer von friedlich 
lautenden Depeſchen. 5 ; 
chleswig, 23. Mai. Briefe aus Gothenburg vom 14. d. M. be⸗ 
fagen, daß es mit der Schwediſch⸗Norwegiſchen Intervention zu Gunſten 
der Dänen ſehr bedenklich ausſehe, ſeitdem ſich mehrere Schwediſche Blätter 
gegen jede Einmiſchung ausgeſprochen hätten. Man habe kein Vertrauen, 
daß Dänemark die Koſten einer Rüſtung werde tragen können. Der Nor⸗ 
wegiſche Staatsrath ſoll überdieß entſchieden die Ausgaben zur Beſtreitung 
einer ſolchen Hülfe abgelehnt haben. (H. C.) 
Hadersleben, 24. Mai. Am 21. wurden hier vier Perſonen aus 
Norder⸗Stenderup ae in ſich mit den in der Koldinger Bucht 
ſtationirten däniſchen Kriegsſchiffen in Verbindung geſetzt 1 und ſpä⸗ 
ter noch von der Gjennerbucht acht Mann, die von den Kriegſchiffen an's 
Land geſetzt waren, um Lebensmittel zu requiriren; zwei von den Letzteren 
waren bei der Gefangennehmung verwundet worden. Alle zwölf ſind nach 
Rendsburg transportirt. An demſelben Tage hat auch der wackere Aldoſſer 
wieder von ſich hören laſſen. Ein paar hundert Schritt vor der Schiffs⸗ 
brücke von Aaröſund lag ein Kriegsdampfſchiff, das ihm ein Dorn im Auge 
war. Er begrüßte es mit einer Salve ſeiner Freiſchaar, bekam Antwort 
aus den Vierundzwanzigpfündern des Dampfſchiffs, die ihm aber keinen 
Schaden zufügten, und ſo entſpann ſich ein Kampf, der faſt den ganzen 
Tag anhielt, bis ſich das Dampfſchiff und ein Kutter, der ihm zur Hülfe 
gekommen war, entfernten, und zwar nicht ohne Verwundete oder Todte, 
wie man meint, während von den Freiwilligen kein Verluſt erlitten ward. 
Am folgenden Tage kamen beide Schiffe wieder und erbten ihr Feuer 
gegen die deutſche Fahne, die auf der Schiffsbrücke wehete. Das Freikorps 
verhielt fi) ruhig, doch wurden leider drei Mann einer Patrouille verwun⸗ 
det, zwei leicht, dem dritten, Herrn v. Morſai aus Sachſen, wurde ein 
Bein weggeſchoſſen. Das lauenburgiſche Detaſchement iſt am 21. hier 
eingetroffen und hat geſtern ſeinen Marſch nach Norden fortgeſetzt. In den 
hiejigen Lazarethen liegen an 300 Kranke, von denen die meiſten an Lun⸗ 
genentgünbung und kaltem Fieber leiden. Dieſen Abend find noch mehrere 
agen voll Kranke angekommen, von denen die weniger Angegriffenen 
morgen weiter nach Süden trausportirt werden ſollen. (H. C.) 


Oeſterreich. 
Wien, 24. Mai, 


ai, Das Minifterium, bis zum 18. d. Mts. fo ſchwach 

Enser dib, Gutfchiebenpeit des Willens, entfaltet jezt, wo es durch die 
Luhe Cher ie Dofkamarilla eine freiere Stellung gewonnen hat, eine un⸗ 
ſtanigkeit ie : u namentlich tritt Baron Pillersdorf mit einer Frei⸗ 
und nur den Bemei iirchkeit, hervor, die Jedermann überraſchen muß, 
nes eine durch die Ein fert, wie die bisherige Stellung dieſes Staatsman⸗ 


0 N flüſſe des Hofes vielfach been i 
; : Hofe gte geweſen ſei. Das 
früher allſeitig angefeindete Minifterium erfreut ſich jetzt allſeitiger Unter⸗ 9: 


des hieſigen Miniſteriums aufrecht zu erhalten. 


ſind außerordentlich zahlreich, wozu ſich täglich 


Frankreichs uns zu verſchließen bezweckt. 


5 und es mag für die neue Lage der Miniſter bedeutſam erſcheinen, 
daß fi 

„Oeſterr. Zeitung“ nunmehr der 
entſchieden dahin ausgeſprochen haben, ü 5 
Mai mit aller Kraft aufrecht zu erhalten ſeien. Zugleich 


e von der „Wiener Zeitung“ heftig angegriffen werden, indeß die 
Hort derſelben iſt. Pillersvorf fol ſich 

daß die Errungenſchaften des 15. 
wurde geſtern in 
aller Eile der Miniſter des Handels, Baron Dobblhof, an das Hoflager 


Sr. Maj. des Kaiſers entfendet, um in der nächſten Umgebung des Mon- 


archen jeden unkonſtitutionellen Einfluß abzuwehren und die 189 
resl. Z.) 
Wien, 25. Mai. Der Kaiſer von Oeſterreich hat nachſtehendes 


anifeſt erlaſſen: 
Wau f „Manifeſt an Meine Völker. 5 
Die Vorgänge in Wien am 15. Mai drangen Mir die traurige Ueber⸗ 
zeugung auf, daß eine anarchiſche Faktion, ſich ſtützend auf die meiſt durch 
Fremde irre geführte akademiſche Legion und einzelne Abtheilungen von der 
ewohnten Treue gewichenen Bürgern und Nationalgarden, Mich der Frei⸗ 
beit zu handeln berauben wollte, um ſo die, über jene vereinzelten Anma⸗ 
ßungen gewiß allgemein empörten Provinzen und die gutgeſinnten Bewohner 
Meiner Reſidenz zu knechten. Es blieb nur die Wahl, mit der getreuen 
Garniſon nöthigen Falls mit Gewalt den Ausweg zu erzwingen, oder für 
den Augenblick in der Stille in irgend eine der, Gottlob insgeſammt Mir 
treu gebliebenen Provinzen ſich zurückzuziehen. . - 
Die Wahl konnte nicht zweifelhaft fein. Ich entſchied Mich für die 
friedliche unblutige Alternative und wandte Mich in das zu jeder Zeit gleich 
bewährt gefundene Gebirgsland, wo Ich Mich auch zugleich den Nachrich⸗ 
ten von der Armee näherte, welche fo tapfer für das Vaterland ficht. 
Mir iſt der Gedanke fern, die Geſchenke, welche Ich meinem Volke 
in den Märztagen gemacht habe, und deren natürliche Folgerungen zurück⸗ 
nehmen oder ſchmälern zu wollen; Ich werde im Gegentheile fortan ge⸗ 
neigt ſein, den billigen Wünſchen Meiner Völker im geſetzlichen Wege 
Gehör zu geben ünd den nationellen und provinziellen Intereſſen Rechnung 
zu tragen, nur müſſen ſolche ſich als wirklich allgemeine bewähren, in 
legaler Weiſe vorgetragen, durch den Reichstag berathen und Mir zur 
Sanktion unterlegt werden; nicht aber mit bewaffneter Hand von Einzelnen 
ohne Mandat erſtürmt werden wollen. N e ö 
Dies wollte Ich Meinen durch Meine Abreiſe von Wien in Ace 
Spannung verſetzten Völkern zu ihrer allſeitigen Beruhigung ſagen und fie 
zugleich erinnen, wie Ich in väterlicher Liebe immer bereit war, unter 
Meinen Söhnen auch die verloren geglaubten, zurückgekehrten wieder auf⸗ 
zunehmen. 5 
Innsbruck, am 20. Mai 1848. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Mai. Die Fortdauer der Occupation von Jüt⸗ 
land ſcheint die bittere Stimmung der däniſchen 50 gegen „die gewalt⸗ 
amen Anmaßungen von Preußen und ganz Deutſchland“ zu ſteigern. 
Födielaudet läßt ſich aus Veile vom 8. ſchreiben: „aber die Rache kommt, 
der Prinz von Noer und die Glücksburger werden ſchwerlich von hier 
zurückkommen.“ i 

— Die ſchwediſche Hülfe hat den geſunkenen Muth wieder aufgerichtet. 
Nach der Oereſundpoſt ſoll das Hülfscorps aus 26 Escadronen und 
22 Bataillonen, außer 3 Batterien reitender Artillerie, beſtehen. 

— Nach Fädrelandet hat König Oscar dem däniſchen außerordentliche 
Botſchafter, Generalmajor Oxholm, erklärt, daß es ſeine Abſicht ſei, ein 
ſchwediſches Armeekorps nach Dänemark zu ſenden, damit es mit der däni⸗ 
ſchen Armee operire, und daß er feine Kriegsſchiffe, fohald fie vollſtändig 
ausgerüſtet wären, auslaufen laſſen werden, damit ſie ihre Flagge an der 
Seite des Dannebrogs zeigten. Demſelben Berichte zufolge ſoll, nachdem 
die ſchwediſchen Reichsſtände die 2 Millionen bewilligt haben, ein Traktat 
zwiſchen Schweden und Dänemark abgeſchloſſen ſein. Das gedachte Blatt 
macht aber zugleich auf die ſtarke Friedespartei in Schweden aufmerkſam, 
der es ſehr unlieb wäre, ſich in Krieg verwickelt zu ſehen. — Auf die Un⸗ 
einigkeit in Deutſchland wird ſtark gerechtet. (H.⸗B.] 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 19. Mai. Seit einigen Tagen kreuzt eine große Ruſſi⸗ 
che Flotte bor Landsort. Der Großfurſt Konſtantin, welcher ſich am 
ord des Admiralſchiffes befindet, wird noch heute Abend hier erwartet. 
Was dieſes zu bedeuten hat, weiß man vorläufig nicht; die Flotte wird 
als eine Uebungs⸗Escadre bezeichnet. Roſt. Z.) 
— Aus Helſingborg wird berichtet, daß die von Schweden zur Hülfe 
Dänemarks ausgerüſteten Schwediſchen Heerhaufen bis zum 28. Mai im 
Stande fein werden, in Malmö und Landserona eingeſchifft zu werden. 
Wer den Oberbefehl erhalten wird, iſt noch nicht bekannt. Nächſten Mon⸗ 
tag ſollen ſchon die Garde-Batafllone auf den Dampfböten Gylf und Thor 
eingeſchifft werden. A HB-9) 


Ferdinand.“ 


lain 
Brüſſel, 24. Mai. Der Prinz von Preußen ift, laut der „Indepen⸗ 
dance“, heut hier eingetroffen. 
N Frankreich. 
Paris. National⸗Verſammlung. Sitzung vom 24. Mai. Da ſich 
die geſtrigen Befürchtungen eines neuen Ueberfalls in keiner Weiſe beſtätigt, 
fo waren heute die Zugänge des Sitzungsſaales ziemlich frei von Truppen. 
Präſident Buchez eröffnete die Sitzung um 1 Uhr und las nachſtehende, 
aus Claremont vom 19. Mai datirte und von Ferdinand d'Orleans, Henri 
d Orleans (Joinoille und Aumale) unterzeichnete Schreiben vor: „„Herr 
Präſident! Die Journale bringen uns einen Dekret⸗Entwurf, der die Thore 
8. 51 ; Die Gefühle, welche dieſer 
Entwurf uns einflößt, entreißen uns der Zurückhaltung, die wir bisher 
uns auferlegt hatten. Wir hatten gehofft, daß man dieſe durchaus patrio⸗ 
tiſche Zurückhaltung verſtehen würde. Die Verſammlung war zuſammen⸗ 
getreten; ſie ſollte in ihrer Unabhängigkeit und Sonverainetät die neue 
Konſtitution votiren. Wir wollen nicht den Ausdruck eines Wunſches in 
die Mitte dieſer Berathungen werfen oder die Berſammlung mit Perſonen 
behelligen. Wir dürften übrigens mit Flug glauben, daß wir, indem wir 
Algierien auf den erſten an unſere Vaterlandsliebe ergangenen Aufruf ver⸗ 
ließen, dem Lande einen augenfälligen Beweis unſerer feſten Abſicht gaben, 
eine Veruneinigung Frankreichs nicht zu erſtreben, wie wir dies auch durch 
die Achtung bezeugten, womit wir den an unſere Nation erlaſſenen Aufruf 
genehmigten. Wir ſchmeichelten uns auch, daß dieſes Land nicht daran 


ni en könne, uns zurückzuſtoßen, uns, die wir ihm in unſerem Berufe als 


Seemann und Soldat ſtets treu und ergeben gedient haben. Der Dekret⸗ 
Entwurf zeigt an, daß man anders geurtheilt hat, und dieſer zur Vorlegung 
deſſelben gewählte Zeitpunkt begründet überdies eine Zuſammenſtellung, die 
wir nicht genehmigen können. Frei von jedem perſönlichen Ehrgeize, pro⸗ 
teſtiren wir vor den Vertretern der Nation gegen eine Maßregel, gegen 
welche unfere Vergangenheit und unſere Gefinnungen uns ſchützen ſollten. 
Bringen Sie gefälligſt, Herr Präſident, dies Schreiben zur Kenntniß der 
National⸗Verſammlung und genehmigen Sie die Verſicherung unſerer Hoch⸗ 
achtung.““ In dem zweiten aus Claremont vom 20. Mai datirten Schrei⸗ 
ben erklärt Louis d' Orleans (Nemours), daß er, Tags zuvor abweſend, 
dem Schreiben ſeiner Brüder völlig zuſtimme und ihn bitte, dies der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung kund zu thun. Die Verſammlung verfügte die Ueber⸗ 
weiſung der Briefe an die mit Prüfung des Dekrets beauftragte Kommiſſion. 
55 Dornes nahm des Wort, um Namens der Kommiſſion uber den auf die 
amilie Ludwig Philipp's bezüglichen Dekret⸗Entwurf Bericht zu erſtatten. 
(Tiefe Stille.) Er erklärte, daß die Kommiſſion, die Anſichten der vollzie⸗ 
henden Gewalt theilend, ihn einmüthig beauftragt habe, der Verſammlung 
die reine und einfache Annahme des Dekrets, welches den Mitgliedern der 
Familie Orleans, ganz wie denen des älteren Zweiges der Bourbonen, 
das Gebiet von Frankreich und ſeinen Kolonieen unterſage, vorzuſchlagen, 
und zwar als ein rein politiſches Geſetz, als eine Maßregel der allgemeinen 
Sicherheit, die keinesweges die nothwendige Folge der Februar⸗Revolution 
ſei. Es ſei nothwendig, abenteuerlichen Köpfen jeden Vorwand zu Unter⸗ 
nehmungen zu entziehen, die zwar ſicherlich an dem Nationalwillen ſcheitern 
würden, die aber immerhin die zur Herſtellung der allgemeinen Wohlfahrt 
1 Wiederkehr des Vertrauens und der Ruhe hemmen könnten. 
as die eben verleſenen Briefe angehe, ſo habe die Kommiſſion darüber 
noch nicht berathen können; er ſchlage blos, als Mitglied der Kommiſſion, 
ihre Beſeitigung durch die Tagesordnung vor. Die Verſammlung ſetzte 
die Berathung über den Dekretentwurf auf Freitag feſt. — Herr Drouyn 
erklärte ſodann, daß das Comitee der auswärtigen Angelegenheiten ihn ein⸗ 
müthig beauftragt habe, der Verſammlung folgenden Entwurf der Tages⸗ 
ordnung vorzuſchlagen: „Die Nationalverſammlung ladet die Kommiſſion 
der vollziehenden Gewalt ein, auch ferner die in nachſtehenden Worten zu⸗ 
ſammengefaßten einmüthigen Wünſche der Verſammlung zur Richtſchnur 
190 Verhaltens zu machen: Brüderliches Bündniß mit Deutſchland, 
iederherſtellung des unabhängigen und freien Polens, Befreiung Italiens.“ 
Die Verſammlung genehmigte einſtimmig die in dieſer Weiſe moti⸗ 
virte Tagesordnung. Zuletzt bewilligte die Verſammlung noch dem Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten auf den Antrag der Kommiſſion einen Ge⸗ 
ſammt⸗Credit von 6,150,000 Fr. für Arbeiten von allgemeinem Nutzen. 


— Der Dienſt auf der Nordbahn wird fortwährund durch 6000 
Mann Linientruppen und 2000 Mann bewegliche National⸗Garde geſchützt. 
Vom Arbeiter-Perfonal find etwa 1200 wieder in Thätigkeit; die übrigen 


feiern noch. 1 
Rußland und Polen. 


Aus Nußland, im Mai. Die Ruſſiſchen Rüſtungen, fagt 
ein Correſpondent der „Allg. Ztg.“, wurden nach der Februarrevolution 
auf eine ernſte und großartige Weiſe unternommen und ſind jetzt beinahe 
vollendet; ſie waren von Anfang an gegen Deutſchland gerichtet. Aber 
Rußland kann, ſchon ſeiner Finanzen wegen, einen größeren Krieg 
nicht mit Nachdruck führen. Zu der Finanzverlegenheit kommen 
allerlei andere Hemmniſſe, — die Stimmung unter den Leibeigenen, die 
Beſetzung Polens, der Kaukaſiſche Krieg, endlich die Gährung in den 
Oſtſeeprovinzen, trotz der Pferdeſpenden des livländiſchen Adels. Daß 
es nicht ganz geheuer iſt, beweiſen die vielen Allarmgerüchte, die in Ruß⸗ 
land, „wo us öffentlich ift, als die geheime Polizei“, mehr als anderswo 
zu bedeuten haben und die Behörden in athemloſer Angſt erhalten. Die, 
unbedeutendſten Krawalle werden mit eiſerner Strenge niedergedrückt 
harmloſe Wortſpiele wie „Freßfreiheit“ ziehen verwickelte Criminalunter⸗ 
ſuchungen nach ſich. In Podolien ſoll ein allgemeiner Bauernaufſtand 
um ſich greifen, Adel und Behörden flüchten, die Linienkoſacken hätten ſich 
geweigert zu marſchiren. — In den Oſtſeeprovinzen — ſo ſchließt der 
Bericht — verbreitet ſich die Kunde, daß die ganze Kaiſerliche Familie 
nach Riga ziehen werde, um hier bis auf weiteres ihren Wohnſitz zu nehmen. 
Das wäre faſt eine Flucht aus Petersburg. Die nächſten Tage werden 
ierüber entſcheidend ſein. So viel iſt unzweifelhaft, daß das halbver⸗ 
allene Schloß in Riga eilends in einen bewohnbaren Stand geſetzt wird. 

ch theile Ihnen das alles mit, ohne es verbürgen zu wollen, es wird 
aber hier ſo allgemein geglaubt, daß es mir mehr als Gerücht zu ſein 
ſcheint. Ich fürchte faſt, daß hier in Rußland der letzte blutigſte Schluß⸗ 
act des großen Revolutionsdramas gefeiert wird. Was aber werden ſoll, 
das weiß Gott. Bürger⸗ und Bauernſtand, der an die Stelle der 
Bureaukratie treten könnte, exiſtirt nicht, und eine Adelsherrſchaft möge 
Gott verhüten. 


Pommerſcher Text zur Berliner Katzenmuſik. 


Hört ihr das Miau'n der Katzen, die bei Nacht die Stadt durchſchwärmen? 
Katzenart iſt Raub und Mordluſt; wer kann ruh'n bei ihrem Lärmen? 
Schlagt ſie todt, die wilden Beſtien, tückiſch krallen ſie die Tatzen, 

Und ein falſch Geſchlecht, ihr wißt es, iſt und bleibet das der Katzen! — 


Oder wie? ſind's loſe Buben, die wie Katzen ſich gebehrden, 
Und zur Nacht durch ſolche Poſſen Ruh' und Ordnung uns gefährden? 
Ei, ſo denkt, daß Ruthenſtreiche ſich auf Narrenſtreiche paſſen, ? 
Und wer ſchön thut mit der Frechheit. nur die e könne haſſen! — 


Getreide- Bericht. 
Stettin, 27. Mai. 


Roggen, in loco 84 — 85pfd. zu 25 Thlr., 87 — Sspfd. zu 26 Thlr. zu 
laſſen, 82pfd. pr. Juni - Juli zu 25 ½ Thlr. zu haben. 

Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Faͤſſer 
24 / % bez., Termine ohne Geſchaͤft. 

Ruͤboͤl, in loco 9% Thlr. bez., pr. Juni — Juli 9% Thlr., pr. Sept. bis 
DE, zu 10%, Thlr. bezahlt und dazu geſucht. 


Heutige Land⸗Marktpreiſe: 


Weizen 
40—44 Thlr. 


Erbſen 


n Gerſte Hafer 
5 2, ble 22-24 Thlr. 14—10 Thlr. 25— 28 Thlr. 


Er 81 Ba ; 5 1 1 5 
2 en Preiſen der Produkte iſt eigentlich nichts verändert, Weizen 
beachtet und in ſchwerer weißer Waare 48 — 50 Thlr., gelber 46 — 48 Abit 
Roggen dagegen ſehr offerirt, und matt; Locowaare 25 — 28 nach Qual., 
S2pfd. pr. Juni — Juli 24 ½ Thlr. neminell- 
Gerſte, große mit 24 Thlr., kleine mit 20 Thlr. 
en. 115 85 — > Thlr 1 8 
Spiritus, in loco ohne, wie pr. Mai und Juni mit Faͤſſer 16 Thlr. bez. 
und Ber 15%, Thlr. Geld., pr. Juli — Auguſt 161% Thlr. Brf., 16 Thlr. Gd. 
Rüb ol matter, loco pr. Mal 10%, Tylr Br., 10% Thlr. bez, Juni big 
Juli 10% Thlr. Brief, pr. Sept. — Okt. 11% Thlr. Brf., 11% Thlr. Geld. 
Berlin, 27. Mai. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
Beizen, 46 — 48 Thlr., 
e in loco 9 25 — 29 Thlr., 
afer, 48 — 52pfd. 17 — 19 Thlr 
Gerſte 24 — 20 Thlr. 125 
Ruͤboͤl in loco 10½½ Thlr., 
„ pr. Sept. — Okt 1 Thlr. 
Spiritus in loco 15 Thlr. bez. 
„ pr. Juni — Juli 16 Thlr. 


Berliner Börse vom 27. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Celd-Course. 42 
Z t Brief | Geld. | Gem. 2 f Brief. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 34 | — Kur -u, Nm. Pfdbr. 3 — | 83% 
Seeh. Präm. Sch — 77% 77%, Schles. do: 1981, 2 + 
K.u.Nm.Sewdr.\33| — 5 do. Lt. B. gar do. 344 — — 
Berl. Stadt-Ibl 344 — — Pr.Bk-Anth-Sch |—]| — 64 
Westpr Pfandbr 33 74% — —— 
Grosh. Posen do. 4 — 837 
do do. 63] — 70½ Friedrichsdor. — 13%) 131% 
Ostpr. Pfandbr. 34 82% 81% And. GId:n. a5 th.—] 12/8 12% 
Ponm. do. 2 77 Diseonto . Aa 5 74 
Ausländische Fonds. 
1 

Russ. Hamb. Cert 5 — — Poln. neue Pfäbr.|4 | — 8⁴ 
do bei Hope 3 4. 5. li = Ze do. Part. 500 Fl. 4 — —— 
do. do. 1. Aul. 41 — — do. do. 300 Fl.] — — 
do Stiegl. 2. 4. 4/44 70% — Hamb. Feuer-Cas[334 — == 

do. do 5. A..4 — — do. Stants-Pr. Anl | — — 
do. v.Rthsch. Lt. 5 90 — Holl 2½ 0/ Iut. 23] — — 
do.Poln.SchatzV.]4 | 58 57 59 à N Kur. Pr. O. 40th. — | — 
do do. Cert. L. A. 5 05 64 57% ] Sardin. do. 36 Fr.“ — — 
dagl. L. B. 200 Fl.—“ 10 N. Bad. do. 35 Fl.“ — 227 
pol. lfdbr. a. a. C. (44 — 54 

Eisenbahn-Actien. 
Stamm-Actien. 8 3 Tages- Cours | Priorit. Actien x Tages-Cours 
8 2 2 
= * . 

Berl. Anh. Lit. A. B. 4472 78 bz. u 6 Berlia- Anhalt. 44 — 

do. Hamburg 4.22610 bz. do. Hamburg.. . 41183 bz. u. G. 
do. Stettin-Stargard | 4 —77f bz. u G. do. Potsd.-Magd.. 44 — 

do. Potsd.-Magdebg.] 4| 4045 bz. do. do. Q. 5 — 
Magd.-Halberstadt. | 4| 7| — Magdb.-Leipziger.. | 4| — 

do. Leipziger . 415 — Halle- Thüringer . 43 — 
Halle- Thüringer .. 44 bz. Cöln-Minden . . 442744 bz. u. G. 
Cbln-Minden . 31-64 bz un Rhein. v. Staat gar.. 3] — 

do. Aachen . 446 G. do. I Priorität.. 4 — 
Bonn-CCEitn 4] — do. Stamm- Prior. 44 — 
Düsseld.-Elber fel 4 —-] — Düsseld.- Elberfeld. 44 — 
Steele- Vohwinkel . | 4—| — Niederschl,-Märkisch.| 473} B. 73 G. 
Niederschl. Märkisch 35] 581 a60 bz. do. do. 5081 B. Sb. 

do. Zweigbahn | 4—| — do III. Serie . 5744 bz. 
Oberschles. Litr. A. |341—| 67 6. do Zweigbahn 43 — 

40. Litr. B. 33-7 a6Obz. u B. do. do. 5 — 
Cosel- Oderberg. | 4—| — Oberschlesische, .. | 4 — 
Breslau-Freiburg . . 5 — Cosel- Oderberg. 5 — 
Krakau-Oberschles. , — 31 B Steele- Vohwinkel. 5 — 

Quittung 2 Breslau- Freiburg. 44 — 

Bogen. 8 


Ausl. Stamm- 
Actien, 

Dresden-Görlitz, , 

Leipzig-Dresden ,, 


Berlin. Anhalt. Lit. B. 
Stargard- Posen 
Bergedurf-Märkische 
Brieg-Neisse .. . 


4,9049 f 48 Jbz. 
4,0040 G. 


4 — 
4 — 
Magdeb. Wittenberg 400403 & Chemnitz Riss 444 — 
Aachen-Mastricht . 4300 — Sachsisch Bayerische | 44 — 
Thur. Verbind.-Bahn | 420 — Kiel - Altona 4 — 
Amsterdam- Rotterdam 44 — 
Ausl. @uitigs,- Be 
Bogen, Mecklendurger . . 4125 bz. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 4900 — 
Pesther 20 Fl.] 4 


80 — 
Fried.-Wilh.-Nrdb. 4800838827 ba. 

Wenngleich das Geschäft im Allgemeinen nicht so belebt als gestern 
war, so blieb die Stimmung doch sehr günstig und die Steigerung der 
Bahn- Aktien dauerte fort. Besonders animirt blieben Anh. Lir. A. u. B., 
Niederschl -Märk. und Oberschl., für welche %altung wenig Abnehmer. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 a Morgens Mittags Abends 

Monat Mai. 5 | br. 2 Ubr. | 10 Uhr. 

˖ iſer Vini 27. | 33554“ 335.80“ [ 336,31 

Dalai HH 23. | 337,05 | 337,600 | 337,510 

£ 27. 30 1,0° 63° 

Thermometer nach Réaumur. 23. Fr 3 + 119° ＋ 7,0 
Beilage. 


n 


Beilage zu No. 85 der 


Montag, den 29. Mai 1848. 
FE FE FCC CCCCCCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTbTbTPTPTbTbTbTbTbTGTGbG(TFT(T—T————— — e 
Städtiſches. Liebe der Regierung f 
Oeffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung am Dienſtag den Z0ſten d. M., Nach⸗ 
mittags 5 ½ Uhr, in der Aula des Gymnasiums. Unter andern: 1) Commiſ⸗ 
ſions⸗Bericht in Betreff der projektirten neuen Bauordnung; 2) Antrag, zur Ver⸗ 


tiefung einiger Gräben im kleinen Oderbruch 5 


läge wegen an 
Fort. Bien Etabliſements zu Wuſſow; 4) K RT 
Sf 


ihren Univerſitaten. 
(Schluß.) 

Wenn die Beſten aus den Provinzen nach 
werden, ſo ziehen aus eigenem Antrieb 
Mißvergnügten, alle Arbeitsunluſtigen, 
ben wollen, Alle, die einen bequemen 
ſuchen, ſtrömen nach der Hauptſtadt. 

uden ihr Fortkommen 
hier jeden Tropfen Schw 
nimmt der geringſte 
Uuebermutt nicht fern. 
Leben zu genießen. der, 
der Miüffigganger, der Genußſüchtigen, der 
der Bettler. Welch ein Zunder, welch ein 
das in einer großen Stadl. Dieſe Menſche 
a Wahrheit und Lüge, Verd 5 
Männer ungezügelten Fortſchritts wer 
leicht erregten Gemüther fie fangen Feuer, 

„Häupter empor. Dieſe 9 aſſen halten ſich 


— Sie Gefahren von großen Stadten, 


Eine J 
Mit der Menge 


die 


mehr, für die Vertretung der Nation, 
den Verführern, machen ſie — 

= Noch iſt unſere Nefivenz nicht auf dem 

jetzt ſteht. Noch t 

i a werden. Wenn dem nicht 


ö Vote nöthig werden, wie in 

ölker müſſen doch vernü eije 
Reſidenzen nicht wehr taugen zu Reſidenzen, zu 
zu Schatzkammern der Nationalbildung, 
tionalmacht. uf dieſe 
ein zweites Paris, iſt Preußen in Berlin 
erobert uns in Berlin. Fürchterlich 
wenn einmal eine Despotie ſein ſoll, 
„Dies iſt der Punkt, der gebieteriſch fordert, 
ihre Kraft aufbiete, dieſem Unweſen zu ſteuern. 


cher Wohlthaten, die ebenſowoh 
weil es ſich derſelben unwürdig g 
ſinnte leiden werden, kann nicht 
iſt ein bei weitem größerer Thei 8 
tehen ihnen die Provinzen offen zur Rückkehr; 
Schließlich noch ein We f 
Berliner Univerſität. An dieſe, wie 


In Verfoſg meiner Bitte vom 12. April d. J. find 
bei dem Herrn Kreis-Steuer⸗Einnehmer Brunner für 
die Frauen der in das Feld gerückten Landwehrmänner 
bis zum 2öften d. M. eingekommen: 161 Thlr. 6 ſgr. 
8 pf.; hiervon wurden an diejenigen funfzig Land⸗ 
wehrfrauen, die Mütter von zwei Kindern ſind, an eine 
Jede derſelben zwei Thaler, im Ganzen alſo 100 Thlr. 
ausgezahlt, wie dies die im hieſigen landräthlichen 
Burkau zur Einſicht ausgelegte Quittung der Empfän⸗ 
gerinnen darthut, ſo daß noch ein Beſtand verbleibt, 
von: 61 Thlr. 6 ſgr. 8 pf., der am Iten Juni d. J. 
an diejenigen Landſswehrfrauen vertheilt werden ſoll, die 
Mutter eines Kindes find, und deren find 573 ſomit 
wurde eine Jede derſelben wenig mehr wie einen Tha⸗ 
ler bekommen, und ich bitte daher alle diejenigen Ein⸗ 
wohner des Kreiſes, deren Lage es irgend erlaubt — 
und deren ſind ja unter den Gutsbeſitzern und bäuer⸗ 
lichen Wirthen ſo viele — mir fernerhin Beiträge ein⸗ 
zuſenden, und verſpreche ich gewiſſenhafte Verwendung 
und demnächſtige öffentliche vollſtändige Rechnungs⸗ 
legung. Stettin, den 28ſten Mai 1848. 5 
Ramin, Kreisdeputirter und Landſchaftsrath. 
Der conſtitutionelle Club 
Hält: für die Folge an jedem Dienſtag, 
Abend 82 Uhr, öffentliche Sitzung 
im großen Saale des Schützenhauſes, 
und ladet Jedermann zu dieſen Sitzun⸗ 
gen hiemit ergebenſt ein. g 
Eine beſondere Bekanntmachung 
findet I ſtatt. 


a: 
Auf den Antrag 


E 


DR Lafer 
e j des Pfandleiher Lafer Primo hier⸗ 
ſelbſt nelle die bei demſelben eder en bereits 
cz Pfänder, beſtehend aus Gold, Silber, 
hren, Aeioungeftüden, Leinenzeug, Betten ꝛc, 

A ef Auguſt c. und an den folgenden 
Tagen jedesmal Vormittags 9 Uhr, 
durch den Kommiſſone⸗Rath Reisler im Eeſchäfts⸗ 
Lokal des N randfeiber Lafer Prino, Frauenstraße No 
894 hieſelbſt, öffentlich versteigert werden. a 


0 — 70 Thlr. zu bewilligen; 
derweiter Benutzung des pachtlos werdenden 
ämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſions⸗ 


e die Schlechtern ihnen nach. 
die mit weniger Arbeit viel erwer⸗ 
Dienſt und ein genußreiches Leben 
Sie erreichen ihren Zweck, 
in einem geſchäftigen Müſſigg ange. Andere finden 
eiß mit Geld aufgewogen; 
Arbeiter viel ein; Geld macht 
dee nur iſt es bald, 
der Arbeiter wäch 
er Unzufriedenen, r 
gefährlicher Gährungsſtoff iſt 
n leſen die öffentlichen Blätter, 
autes und Unverdautes unter einander. 2 
fen brennenden Schwefel in dieſe 


Fi ne Volk 15 a f > : 
einer Vieldeutigkeit wegen zu ſinnloſen Ausſchweifungen führt), ja no 
Ahr die b ber den vn in dieſem Wahne, geſtachelt von 
Geſchichte und Staat. ] 
Gipfel angekommen, wo Paris 
iſt Berlin nicht Preußen, aber es iſt im beſten 
Einhalt geſchieht, ſo 
Paris, die dann auch 
nftiger Weiſe zu der Ein 


des Nationalreichthums, der 
Schreitet Berlin auf dieſem Wege fort 
und der 
erſcheint dem Ber 
macht in ſeinen Mauern, viel schrecklicher uns die Pöbelherrſchaft; und 
ſo ziehen wir doch dieſer jene vor. 
daß die preußiſche Nation alle 
Wie? Darauf giebt es 
nur eine Antwort. Berlin muß gezügelt werden durch Entziehung man⸗ 
den Provinzen zu gute kommen können, 
ezeigt hat. Daß darunter auch Wohlge⸗ 
e ſein; denn bei ſolchem Zuſtande 
l Gutgeſinnter im Lande gefährdet. Auch 
wie Berlin zur Einkehr. 

Wort über die Nothwendigkeit der Verlegung der 
an Berlin überhaupt, hat ſich die 


Bio t ſtan d. 


enden ehemaligen A 
Protokoll. möchte. 
en lan d. 


und befönders 
gefurchtete Studentenw 


der Reſidenz gezogen 


Alle [nung gefunden hat. 


Viele 


bei großer Ausgabe 
Muth, und davon iſt 
die ihn bewegt, das 
f die Maſſe 
de? Perarmten, 


zugsweiſe eben nich 


daß Ste ſchon in Alles 


Die Studium in die Breite 


Flamme ſchlägt über die 


tem nicht ſo groß, als 


Zuge, es 
werden bald detaſchirte 
zu nichts helfen. Die 
icht kommen, daß die 
ationalverſammlungen, 
Na⸗ 
ſo haben wir bald 
eind ſchlägt uns und 
Berliner die Militär⸗ 


geboten, ale in Berlin 
Das Studen tenleb 


2 


ität braucht von dort 


für eine Univerſität. 


Demgemäß werden alle diejenigen, welche bei dem⸗ 
ſelben Pfänder niedergelegt haben, die feit 6 Monaten 
und länger verfallen ſind, aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Auktiyns⸗Termine einzulöſen, oder falls 
fie gegen die eontrahirte Schuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben vermeinen ſollten, ſolche uns zur 
weitern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandleiher Laſer Primo wegen 
ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen be⸗ 
friedigt, der etwa verbleibende Ueberreſt an die Ar⸗ 
menkaſſe abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 
mit Einwendungen gegen die contrabirte Schuld ge⸗ 
hört werden wird. Stettin, den 15ten Mai 1848. 
dam ts 8 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
rennen K 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Wir bringen hiemit zur öffentlichen Kennniß, daß 
mit Afen Juni d. J. für den Verkehr auf unſerer 
Bahn ein neues vom 2ten April d. J. datirtes Be⸗ 
triebs⸗-Reglement in Kraft and für Jedermann, der 
ſich unſerer Bahn bedient, in Geltung tritt. 
Daſſelbe umfaßt zugleich die Beſtimmungen und Ta⸗ 
rife für den noch nicht in Betrieb geſetzten Theil der 
ganzen Bahn. x 711 m 
Von deſſen, gegen die bisher beobachteten, abwei⸗ 
chenden Beſtimmungen machen wir beſonders auf die 
aufmerkſam, daß beim Gütertransport die Garantie 
für Verluſt, Verderb, Feuersgefahr ꝛc. bis auf 20 Thlr. 
für den Centner beſchränkt iſt, daher eine gewünſchte 
höhere Verſicherung ausdrücklich beantragt und dafür 
eine geringe Prämie entrichtet werden muß; ferner auf 
die: daß der für mehrere Gegenſtände, z. B. Getreide, 
Erze, feſtgeſtellte geringere Ausnahme⸗Frachtſatz, nur für 
iir leere 50 20 EN an in Anwendung kömmt, 
re Quantitäten aber 5 e 8 
ana er der Normal⸗Frachtſatz 
Das Betriebs⸗Reglement liegt zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht in unferen Billet⸗ und Güter⸗Expeditionen, auch 
in, dieſen auf dem Stettiner Bahnhofe zu Berlin be⸗ 
reit und iſt in jenen Billet⸗Expeditionen für 2 fgr, 
entgegen zu nehmen. N N 
Stettin, den 23ſten Mat 1848. 
1 9 ee ee 
er Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Moſche. Heegewaldt. ph 
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er 


ſt erſchöpft, 

nur den Etat nennen, der jährlich ea. 125, f 
Berliner Univerſität iſt eine der jüngſten im preußiſchen 
Gründung unterlag manchem Bedenken, 
keit leiden wurde und die Genußſucht und Zerſtreuung um ſich greifen 
Dieſes Bedenken wurde jedoch überwogen durch den Vortheil 
einer in Ausſicht geſtellten vielſeitigeren Ausbildung und der Verhinderung 
eines kaſtenmäßigen zügelloſen Studentenlebens. Letztere Hoffnung iſt nur 
theilweiſe in Erfüllung gegangen. 


Wenigſten zu ſchätzen, zu benutzen: die Meiſten mißbrauchen es. 
Meiſten denken leider erſt an's Studwen, wenn die Zeit des Abganges und 
mit ihr die Roth des Cramens berbeikommt. Die Meiften haben alſo viel 
Zeit zum Müſſeggehen, zum Genuſſe jeder Art. 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


was in die Augen ſpringt, wenn wir 
5,000: Thlr. betragen ſoll. Die 
taate. Ihre 
namentlich dem, daß die Sittlich⸗ 


Es iſt nicht unbekannt, daß eine ſolche 
irthſchaft, wenn ſie auch nicht öffentlich ſich geltend 


machen konnte, doch in Berlin ſo gut wie anderswo im Stillen ihre Rech⸗ 
Dort wie anderswo gab es Landsmannſchaften, 
ſchenſchaften, Kommerze, Duelle u. dgl. Die Vielſeitigkei 
die doch namentlich des geſelligen Familienlebens entbehrte, beſchränkte fi 

auf den Gewinn des Vielſehens und Vielhörens, und that der Gründlichkeit 
des Wiſſens Eintrag. Im amtlichen und bürgerlichen Leben läßt ſich an den in 
Berlin Gebildeten die größere Anſtelligkeit, Ruhrigkeit und Tüchtigkeit vor⸗ 


Bur⸗ 
K der ee e 


t. erkennen. Berlin iſt für manches Talent und 


Gemüth leider ein Sumpf des Verderbens geworden. Auf den anderen 
Univerfitäten war die Anſicht über die aus Berlin kommenden Studenten 
keine gunſtege. Man meinte, und das Leben zeigte es, nicht mit Anrecht, 


eingeweiht, mit Allem gewiegt wären, und men 


hatte Abſthen vor ihrer Fertigkeit in allerlei Gemeinheit. Ie mehr das 


zu gehen pflegt, deſto weniger pflegt es in die Tiefe 


zu gehen. Der Vortheil, der in der Berliner Universität geſucht wird, ift 
anderswo zu finden, wenn die Lehrkräfte und Geldmittel anderswohin, etwa 
nach Fraukfurt a. d. O, oder Wittenberg, verlegt werden. 58 

Die Gefahren des Studenteulebens an kleineren Orten ſind bei wei⸗ 


in den Hauptfſtädten. Das freie Leben wiſſen 55 
Die 


Wo wird dieſer mehr 


+ 


en auf kleiven Univerfitäten hat in der brüderlichen 


Gemeinſchaft große Reize und feine unſchuldige, herzerguickende Seite. 
Und was iſt ein ſolches Studentenleben in Betracht zu dem politiſchen 
Treiben, das die Berliner und Wiener Studenten beginnen? Die Anz ver⸗ 


nicht verlegt zu werden; die Eltern werden, den 
Kinn 


Aufenthalt ihrer Söhne anderswohin verlegen. Die Zahl wird ſich 

Kurzem merklich vermindern. Laßt ſie anderswo lieber renommiren, kom⸗ 
merziren, politiſiren; ſie werden nicht wie in Berlin barrikadiren, und ge⸗ 
wiß mehr ſtudiren. Thatſächlich hat die Nation, indem ſie die Mjoren⸗ 
nität als Bedingung für die Urwähler hinſtellte, einem früheren Alter im 
Allgemeinen die politiſche Reife abgeſprochen. Die meiſten Studirenden 
ſtehen in dem Alter der Minderjährigkeit. Mögen fie reden, disyntiren 
über Politik, nur nicht mithandeln. . 


Die Reſidenz iſt alſo kein Boden mehr 


Die Nothwendigkeit der Verlegurg liegt 
auf der Hand. Ueberhaupt müſſen die Wohlthaten der Nation nicht 
mehr ausſchließliche Nutzung der Reſidenz fein, Die Seen, in welche zu 
viel Flüffe münden, überfüllen f 


ſich und bringen Ueberſchwemmung, 
997 Budy. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Am Dienſtag den 6ten Junt d. J., Vormittags 
9 Uhr, werden an der Eiſenbahnbrücke über den Zeg⸗ 
linſtrom 8 Stück während des Eisganges im vorigen 
Winter dort angetriebene, 35 Fuß lange, ! und 8 Zoll 
ſtarke Bohlhölzer öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kauft werden. Stettin, den 2aften Mai 1848. 


Magunng, Baumeiſter. 
Todesfälle. 


Heute, um I Uhr Vormittags, ſtarb uns unſere 
Eliſabeth in einem Alter von 10 Monaten und 14 
Tagen. Stettin, den 27ſten Mat 1848. 4 

8 1 Sellert und Frau. 


N 


Anu ktio nen. 

E Auction En 
uber 2000 Kuhlen Ruſſ. Roggenmehl, 
Dienſtag den 30. d. M., Vormittags 
um 10. Uhr, im Speichen No. 60, 
durch den Makler Heren Gaebeler. 
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Dienſtag den 13ten Juni, Vormittags 9 Uhr, fällen 
auf dem Gute Armenheide 8 Pferde, chen 3 
1 Bolle, 25 Schaafe, ſowie mehrere Schweine und 
auch Federvieh, desgleichen mehrere Wagen und Acker⸗ 
geräthſchaften, Möbeln, Betten. Haus⸗ und, Wirth⸗ 
ſchaftsſachen öffentlich gegen bagre Zahlun verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Armenheide, den 2Aften Mai 1848. 

1 Wittwe Küſter. 


—— nenn un man nn nr 


Am Freitag ven gten Juni d. de, Vormittags 9 Uhr, 
ſollen zu Alt⸗Glashütte bei Armenheide: 2 Pferde, 
einige 20 Haupt Rindvieh, Schweine, Federvieh, Acker⸗ 
geräth, Möbeln und Hausgeräth öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauflievhaber 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. ö 

Alt⸗Glas hütte, den 27ften Mai 1848. 

enn, Sen SCH ſter, 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


In einer lebhaften Stadt von ea. 9000 Einwoh⸗ 
nern, an einem ſchiffbaren Strome belegen, iſt ein 
Haus mit einem darin betriebenen ſehr ſicheren und 
nahrhaften Geſchäft, dem einzigen im Ort, bei welchem 
eine Konkurrenz niemals eintreten kann, unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen. Den Namen des Ver⸗ 
käufers erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


„„ joneckimteahnattuien mens en 


gosussecoesossnnneeonnssetee® 
S Steppdecken, v. 13 bis 35 Thlr., 
empfiehlt in groͤßter Auswahl 


5 8. ZEHDEN & COMP. 
& NB. Auftrage von gußerhalb werden prompt 
und reell ausgeführt; für die Herren Hotel-Be⸗ & 


8 
80 ccc co ccc eee 
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000 


fiser im Dutzend billiger. 
VOCOOHOHOOOOOOOO 8% 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
n Aufräumung ZN 


der neueſten Putz⸗ und Modewaaren, Zeitverhältniſſe 
halber, zu und unter den Koſtenpreiſen, bei 
j J. C. Ebeling Junior, 


300 Stück Pappel⸗ Bohlen von 2 bis 3 Zoll ſtark, 
liegen im Kahn zum ganz billigen Verkauf. Näheres 
E00 


Vermiet hungen. 


Frauenſtraße No, 911. a iſt in der Iten Etage ein 
Quartier von A Stuben nebſt Zubehör zum Iſten Juli 
zu vermiethen. Das Nähere parterre links. 


Friſche Straßb. Gänſeleber⸗Paſteten a 2 — 8 Thlr., 
Friſchen Aſtrachan. Caviar, das Pfd. 1½ Thlr., 
Sardines à Phuile, die Büchſe von 20 ſgr. — 2 Thlr., 
Holl. Sardellen, das Pfd. a 6, 8 und 10 ſgr., 
Nordiſche Kräuter⸗Anchovis, das Fäßchen 10 ſgr., das 


Pfd. 5 ſgr., 

Friſche Neungugen, a Schock 2 Thlr., 

Marinirten Lachs, d. Fäßchen 1%, Thlr., d. Pfd. 6 ſgr. 
riſchen geräucherten Lachs, das Pfd. 7½ und 10 ſgr., 
raunſchw. Cervelat⸗Wurſt, in Rinderdarm das Pfd. 

12 ſgr., in Fettdarm a Pfd. 14 fgr., 

Hamburger Rauchfleiſch, das Pfd. 7½ ſgr., 

und alle Sorten Käſe find ſtets in befter preiswürbtger 

Waare vorräthig und empfiehlt in Parthieen noch 


billiger An 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


GSG Sees B, eee 


Steppdecken ehe 8 
C. A. RUDOEPH T. 
SO. S 


Am Schmidt'ſchen Holzhofe D 
verkauft Schiffer Glamm 
beſtes büchen Klobenholz, a 8 Thlr. pro Klafter, 
ſehr ſchönes büchen Klobenholz von ſchieren jungen 
Buchen, 7 Thlr. pro Klafter. 


Bibliothek-Verkauf. 
ö Wegen Veränderung des hiefigen Wohn⸗ 
orts ſoll eine bedeutende, mit ſehr guter 
Kundſchaft verſehene Leihbibliothek unter ſoliden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Da die fn eie der⸗ 
ſelben als ein gut rentirendes Nebengeſchäft gewiß Vielen 
conveniren dürfte, ſo erſuche ich hierauf Reflektirende, 
das Nähere in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition zu 
erfragen. 


Sehr ſchoͤne Kochbutter, a Pfd. 
5 ſgr., wunderſchoͤne Grasbutter, 
a Pfd. 6 far., offerirt 

M. F. Faehndrich, 


Kloſterhof und Frauenſtraßen⸗Ecke. 


Ein Waarenſpind mit Glasfenſtern ſteht zu verkaufen 
Breiteſtraße No. 367, parterre. 


Beſtes birken Klobenholz, 6 Thlr. 
„ elſen 5 Bug 


Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. No. 74. 


Schuhſtraße No. 800 iſt die ate Etage, beſtehend 
in einer Stube und Kabinet, 2 Kammern und Küche, 
zum iften Juli zu vermiethen. Näheres parterre. 


Schuhſtraße No. 800 iſt zum Aften Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhaͤngenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehoͤr, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Die 2te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


In der sten Etage Frauenſtraße No. 908 iſt eine bez 
queme Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr zum 
iſten Juli c. billig zu vermiethen. 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine einzelne Stube im 4ten Stock an⸗ 
derweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres darüber im Comptoir links. 
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Eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt Wohnung iſt zum 
11100 Juni d. J. Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 


Große Wollweberſtraße No 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben und Schlafkabinet nebſt allem 
Zubehör, zum üſten Juli zu vermiethen. 


Ein Laden, der ſich auch zu einem 
Comptoir eignet, kann ſofort unter 
günſtigen Bedingungen übernommen 
werden im Hauſe Frauen⸗ und Junker⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 111718. 


Große Laſtadie No. 229 iſt die elegant eingerichtete 
2te Etage, beſtehend in 6 Stuben mit allem wirth⸗ 
ſchaftlichen Zubehoͤr, ſowie 1 Stube zum Comptoir, 
großer Hofraum, Remiſe und Schuppen, zum iften 
Juli d. J. zu vermiethen. 


Eine recht freundliche Stube iſt für zwei Thaler 
monatlich an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
Näheres Breiteſtraße No. 370 auf dem Hofe links. 


Zwei möblirte Zimmer mit Kabinetten, bel Etage, 
ſind zu vermiethen Mönchenſtraße No. 468. 


Zwei Stuben, Küche und Holzgelaß ſind zu vermie⸗ 
then im Hinterhauſe Schuhſtraße No. 855. Näheres 
daſelbſt in den Mittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr. 


Die 2te Etage des Hauſes No. 26 in Grabow nebſt 
Garten iſt als Sommerwohnung, auch fürs ganze 
Jahr, zu vermiethen. Näheres im Hauſe beim Wirth. 

Am Kohlmarkt No. 429 in der vierten Etage iſt zum 
Aften Juli d. J. ein aus drei freundlichen Stuben nebſt 
Speiſekammer, Küche, Boden⸗ u. Kellerraum beſtehendes 
Quartier zu vermiethen und das Nähere beim Wirth 
zu erfragen. 


Neben dem Caſino-Garten in Grabow iſt 
eine geräumige Sommer⸗Wohnung zu vermiethen. 

In der kleinen Domſtraße No. 781 ſind in der bel 
Etage 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 


miethen. 
Eine große Remiſe ſteht Speicherſtraße No. 52 im 

Vorderſpeicher zur ſofortigen Vermiethung frei. Das 

Nähere bei E. Wendt & Co. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen (von außerhalb) wünſcht zum 
Iſten Juni e. in einer Conditorei als Laden⸗Demoi⸗ 
ſelle, als Geſellſchafterin, oder irgend einen anderen 
Dienſt. Zu erfragen am Krautmarkt No. 1026, vier 


Treppen hoch. N 1 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Einem geehrten Publikum und meinen werthgeſchätz⸗ 
ten Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Woh⸗ 
nung von der Breitenſtkaße No. 367 nach dem Fiſch⸗ 
markt No. 1083, in das ehemalige Schloſſer Ohm'ſche 
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pr. Klafter, 
pro sup 
4 fichten 37 4ů „ pr. 1 
beim Wraker Moritz, Unterwiek No. 5. 
SO000 In der Haupt⸗Kattun⸗Niederlage KICK IE 
1000 Ellen der feinften wollenen Sommer⸗ 
Buckskins in den neueſten Deſſins zu 10 und & 
12% ſgr. die Elle; auch laſſe ich auf Verlan⸗ 
gen Beinkleider davon anfertigen, nach dem mo⸗ 
dernſten Schnitt gearbeitet, zu 2 u. 2½ Thlr., 
eine fertige Hoſe von den modernſten Sommer⸗ 
zeugen zu 1½ Thlr. D. Steinberg. 
Oo am Neuenmarkt, Frauenſtraßen⸗Ecke 926. 0 
Gute Kochbutter a Pfd. 5 ſgr., 
in Fäſſern billiger, offerirt ſowie f 
f. Tiſchbutter A 6, 6% und 7 ſgr. pr. Pfd. 
Carl Stocken, gr. Laſtadie No. 217. 
5 fer. pro Pfund: 
gute fette Kochbutter, in jedem belie⸗ 
bigen Gebind billiger, empfiehlt 
Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom⸗ u. Bollenſtr.⸗Ecke. 
Neuen Engl. Matjes ⸗Hering 
empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt billigſt 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 
5 Frucht ⸗Eſſig, 
zum Einmachen ſehr zu empfehlen, 
feinſtes Prov.⸗Oel, 
emfiehlt billigſt Wilhelm Faehndrich. 
25 P Haus verlegt habe, und bitte, mich auch hier mit recht 
Neue Heringe vielen kn gütigſt beehren zu wollen. 
Ludwig Meske, Grapengiesserstr. 162. H. Wolff, Klempnermeiſter. 
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Bei unſerer Abreiſe von hier ſagen wir un⸗ J 
2 fern lieben Freunden und Bekannten ein herz⸗ a 
„liches Lebewohl und verbinden gleichzeitig 1 
f fi N . 5 7 5 7 M, 
hiermit die Bitte, das uns bisher in fo rei⸗ & 
chem Maaße geſchenkte Vertrauen, für welches IE 
6 fi 15 AR 
wir beſtens danken, auch auf unſeren Nach⸗ se 
folger, Herrn Salomon Meyer, übertragen 8 
zu wollen. Gebrüder Auerbach. 38 
Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich 3 
mir ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, IE 
4 daß ich im bisherigen Geſchäftslokale der Her⸗ 

ren Gebrüder Auerbach, s ** 
* 

0 


Reifſchlägerſtraße No. 132, 
Fein Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren⸗ 


2 Br N. 
10 Geſchäft 1 

mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arti⸗ ** 

i keln, fo wie ein Lager von x 
CA 


et hab } . 
„ben ſein, mir das meinen Vorgängern geſchenkte . 


iR 


2 N 
RER 
Zu einem muſikaliſchen Lehrkurſus, in welchem in 
einer Stunde mehrere Schüler zugleich das Pianoforte⸗ 
ſpiel erlernen können, werden, da ich mehrſeitig aufs 
gefordert bin, noch einige Theilnehmer angenommen. 
1 Honorar für einen Monat würde höchſtens 1 Thlr. 
etragen. 

Zugleich empfehle ich dem geehrten Publikum mein 
Pianoforte⸗Magazin. Sieber, Muſiklehrer, 

Magazinſtraße No. 37, 


Zum Aften Oktober e. wird eine Wohnung in der 
Oberſtadt — Sonnenſeite — von 5 bis 6 Stuben, 
nebſt Mädchen⸗Zimmer und ſonſtigen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, geſucht. Vermiether belieben ihre Adreſſe unter 
15 8. 57 in der Zeitungs⸗Expedition gefälligſt abzu⸗ 
geben. 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft auf der gr. Laſtadie, 
vollſtändig eingerichtet, nebſt dazu paſſenden Räum⸗ 
lichkeiten, ſoll ſofort anderweitig abgetreten werden. 
Das Nähere bei F. Zanzig, 

Hünerbeinerſtr. No. 1085. 


Eine Wieſe, 2%, pommerſche Morgen groß, hinter 
dem Zollſtrom nahe am Damm gelegen, iſt zu ver⸗ 
miethen, ebenſo ſind zwei Sommerwohnungen in Fin⸗ 
kenwalde zu bermiethen. Näheres daruͤber iſt zu er⸗ 
fahren kleine Domſtraße No. 781, parterre. 


Wir zeigen unſern verehrlichen Herren Abnehmern 
hiedurch an, daß wir nicht mehr mit den Herren F. 
W. Maaß E Comp. in Stettin in Verbindung ſtehen 
und bitten, Zahlungen für uns nicht mehr an Heller 


zu machen. 


Mainz, den 24ſten Mai 1848. 
Friedmann & Reinach. 


Eine einzelne Küche wird zu miethen geſucht von 
W. Naumann, kl. Domſtraße 0. 691. 


Breiteſtraße No. 353 werden alle Herrenkleider, wie 
ſeidene Weſten, Halstücher und Shawls von allen 
Flecken gereinigt, auch alles Wollen⸗ und Seidenzeug 
aufs Beſte aufgefärbt, appretirt und decatirt. 

E. Mebius, Tuchſcheerer. 
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9 Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
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Friedrich Retzlaff in Stettin, 
Breiteſtraße No. 389, 8 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr 0 
auf Mobilien und ERS EI 15 bil 0 


ligen feſten Prämien, ohne Nachſchuß⸗Verbindlich⸗ 
keit für die Verſicherten. DIOR N 0 
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Wanzen, Schaben, Motten, 
ſowie Ratten und Mäufe werden von mir gründli 
vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No, 391, gefaͤlligſt abzugeben. 

F. Rudolph, Kammerjaͤger aus Berlin. 


5 Wegen Veränderung meines 
Geschäfts - Lokals 
habe ich eine 
Parthle Waaren 
zu erſtaunend billigen Preiſen herabgeſetzt, ich enthalte 
mich aller weiteren Anpreiſung und bemerke nur noch, 
daß ein Jeder ſich von der Billigkeit überzeugen wird, 
und daher Niemand mein Geſchaͤfts⸗Lokal unbefriedigt 

verlaſſen wird. 
J. S. Loewenthal, Grapengießerſtr. No. 420. 


EOOOCGOTZT Aufräumung ® 
s der neueſten franzöſiſchen gewirkten, 00 920 
rege und wollenen Umfihlagetücher, Zeitverhält⸗ 
& niſſe halber, zu und unter dem Koſtenpreiſe. 
A. Cron h 


S e i m, 
800081. bpeumarkt No. 135, 
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